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r. 29.
Jüdiſches „Talent“.

Mundus vult decipi die Welt will betragen ſein,
alſo thun wir's. Dieſer jedenfalls einem ziemlich
ſkrupelloſen Hirn entſprungene „Grundſatz“ wird
natürlich von Niemand mehr in „Ehren“ gehalten und
in ausgedehntem Maaße zur Ausführung gebracht, als
wie von den verehrten „iktbürgern der ſtrebſamen Kohn-
feſſton““. Der Geſchäftsjnd berrügt ſeine Kunden, der
Arbeiterzug ſeine Genoſſen, der Zeitungsjnd ſeine
„intelligenten“ Leſer, der Körſenjnd ſeine Klientel und
noch ſo und ſo viele andere Juden betreiben dieſes
edle Handwerk in gleicher Weiſe und mit gleich
günſtigem Erfolge, und angeſichts dieſer Thatſachen
behaupten bornirte Menſchen, daß die Juden nichts
arbeiten. Während der Arbeiter dem Juden die ver
ſchiedenen Zehnerln für ſeine „Freiheit“ opfert, giebt
der Mann von „vBeſitz und Bildung“ dem Juden ein
recht hübſches Sümmchen als Steuer für ſeine Dummheit.
Ein Blick in den Kurszettel genügt, um ſich von der
heilloſen Verwüſtung des Geldmarktes ein Bild machen
zu können. Die Papiere der ſolideſten Unternehmungen,
die an Qualität den beſten Staatspapieren zum
mindeſten gleichkommen, ſtehen auf einem Niveau, daß
am liebſten das Papier ſelbſt roth werden möchte vor
Scham, wenn es möglich wäre.

Der Inde iſt bekanntlich der König der Börſe. Er
macht die ſchlechten Papiere gut, die guten Papiere
ſchlecht, wie es gerade in ſeinen Vortheil paßt. Er
konſtruirt einen künſtlichen Wohlſtand, den er dann,
wenn er ſein Schäfchen im Trocknen hat, in einen
wirtſchaftlichen Niedergang umwandelt, um als Hyäne
auf dem wirthſchaftlichen Leichenfelde ebenfalls wieder
ſeines „Amtes“ zu walten. Hat der Jude etwas,
was er gerne loshaben möchte, natürlich zu guten
Preiſen, und er möchte dafür etwas Anderes, ſelbſt
verſtändlich aber ſehr billig, ſo wird von der Börſen
kanzel wochen und monatelang heruntergepredigt, daß
„man“ für „Dies oder Jenes“ kein rechtes Jntereſſe
mehr hat und daß ſich dasſelbe mehr dem Das oder
Dieſem“ zuwendet.

„Man“ hat nämlich oft für Hunderte von
Millionen Anleihen auf Lager die ſ. Z. billig über
nommen wurden und endlich einmal aus den Schränken
heraus ſollten. Um dies fertig zu bringen, muß „man“
das Publikum von dem „Einen“ abzubringen ſuchen,
um es dem „Andern“ zuzuführen. Will der Gimpel
nicht recht auf den Leim, dann führt man ihn, damit
er nicht merkt, was „man“ mit ihm vor hat, in
entfernte Länder bereitet eine Geſchäftsſtockung vor,
verſetzt Handel, Jnduſtrie und Landwirthſchaft in
troſtloſe Zuſtände, wirft mehrere Banken, Geſellſchaften
und dergl. „Kleinigkeiten“ über den Haufen und ruft
eine Panik auf allen Linien hervor. So etwas zieht.
Die Papiere werden ballenweiſe auf den Markt geworfen,
der Preis ſinkt faſt auf den Makulaturwerth herunter,
man tauſcht, „um ja ſicher zu gehen“, die Papiere um
den höchſten Preis ein, die er gerne loshaben will und
„Freund Jtzig“, der das Eine gut weg und das
Andere noch beſſer bekommen hat, lacht ſich in's
Fäuſtchen und er kann es auch, weil er weiß, daß das
Publikum auf ihn dreſſtrk iſt, wie ein Pudel.

Hat „man“ ſo die Sache glücklich untergebracht,
dann wendet ſich das Jntereſſe wieder mehr dem zu,
was man jetzt in der Hand hat und ſo werden den
Leuten „von Beſitz und Bildung“, die aber gerade ſo
dumm ſind wie der arme Teufel, der ſeine Nickel in
die jüdiſche Sammelbüchſe legt, ihre Taſchen von Zeit
zu Zeit einer recht gründlichen Reviſton unterzogen,
weil ihnen ſonſt nicht wohl iſt. Statt, daß das
Publikum „von Beſitz und Bildung“ jetzt die theueren
Rentenpapiere (3 Reichsanleihe z. B. über 1010/0)
verkaufen und die ſpottbilligen Jnduſtriepapiere kaufen
würde, macht es aus Dummheit die Sache gerade
umgekehrt, weil vom Juden die Direktive dazu noch
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nicht gegeben wurde und bevor der Jude nicht geſprochen,
darf ja nichts unternommen werden. Das der jüdiſche
Fuchs den Dummen bereits Vorwürfe macht, daß ſie
an dem Niedergang ſelbſt ſchuld ſind, weil ſie ohne
Veranlaſſung durch Abgeben den Markt noch mehr
drücken, davon merken dieſe ewig Unverbeſſerlichen
noch nichts. So geht es den Armen im Geiſte mit
oder ohne Geld.

Halle.
Der Kampf um das KommunalwahlOrtsſtatut

hatte die Stadtveroxdnetenſitzung am Montag zu
einer erregten Kampffcene angefeuert. Und wer war
wieder Schuld Die Socialdemokraten. Der Abg.
Krüger proteſtirte gegen Anſchaffung von Kaiſerbildern,
dabei ſchloſſen ſich die Freiſinnigen noch nicht an,
aber, als das Hauptthema, das Ortsſtatut ins Gefecht
geführt wurde, da trat die brüderliche Geſinnung ſo
recht zu Tage. Der Freiſinn, vertreten durch Herrn
Schmidt, war äußerſt bemüht, den Genoſſen verblümt
zur Hilfe zu kommen, was den Abg. Krüger veranlaßte,
die 13 gegneriſchen freiſinnigen Männer als „Hrüder
der Socrialdemokraten““ zu benamſen. Die Saalezeitung
nennt das eine heilloſe Begriffsverwirrung, die That
ſache aber, daß Freiſinn, Juda und Socialdemokrat
im politiſchen Leben einen Leib und eine Seele bilden,
wird ſelbſt die „Tante“ nicht wegleugnen können.
Die Bürgerlichen ſtegten wieder einmal über die Rothen.
Ob nunmehr der Allgemeinheit Vortheile erwachſen,
muß immer erſt die Zukunft lehren.

Menſchenrechte ſollen wir Alle beſitzen, aber oftmals
werden dieſe auf ganz erbärmliche Art und Weiſe von
den „Bemittelten und Machthabenden“ beſchnitten.

Der Begriff, daß es in der That zweierlei Menſchen
klaſſen giebt, bürgert ſich immer mehr ein.

Daß wir Menſchen vor Gericht alle gleich ſind,
ſteht wohl nur noch auf dem Papier. Man muß
daran zu zweifeln beginnen, wenn man lieſt:

Die Wanze gilt in Arbeiterwohnungen als heimathsberethtigt,
ſo entſchied nach Mittheilung der Berliner „VolsZtg.“
jüngſt das Amtsgericht in Merſeburg. Dort war ein
Arbeiter ohne Kündigung ausgezogen, weil in ſeiner
Wohnung Wanzen niſteten. Bisher galt auch Ungeziefer
als hinreichender Grund zur Aufhebung des Mieths-
vertrags. Das genannte Gericht dagegen entſchied:
„Bei Wohnungen, welche die dem Arbeiterſtand
angehörigen Kreiſe zu benutzen pflegen, und um eine
derartige handelt es ſich im folgenden, kann überhaupt
nicht derſelbe Maßſtab mit Bezug auf Freiheit von
häuslichem Ungeziefer angelegt werden, wie bei
Wohnungen der Beſſergeſtellten.“ Man darf geſpannt
ſein, wie dem Juſtizminiſter dieſe ſonderbare Urtheils
begründung gefallen wird.

Waſſermangel. Jn der Mitte der Stadt klagen
die Einwohner über mangelhafte Zuführung von
Waſſer; in den II. Etagen giebt's überhaupt nichts.
Wer trägt die Schuld

Gefindeordnung, Gewerbeordnung und Dienſtvertrag, das
ſind die jetzigen wichtigſten Faktoren, mit denen die
Arbeiter zu rechnen haben. Daß nach dieſen Geſetzen
die Arbeiter ſtets den Kürzeren ziehen, lehrt die
Praxis. Der wichtige Punkt iſt wohl die Aufhebung
des Dienſtvertrages. Was hat, und auf wie lange hat
die Herrſchaft bezw. der Arbeitgeber das vereinbarte
Entgeld zu gewähren Wir wollen hierbei nur eine
Frage erörtern: Aufhebung des Dienſtvertrags von
Seiten des Geſindes bezw. des Gehülfen. S 142 G.O.
ſagt: Ohne Aufkündigung. Wenn der Dienſt
bote durch ſchwere Krankheit zur Fortſetzung des
Dienſtes unvermögend wird, kann er den Dienſt ſofort
verlaſſen. S 152 beſtimmt in dieſem Falle: Die
Herrſchaft muß ihm aber Lohn und Koſt auf das
laufende Vierteljahr, und, wenn er monatsweiſe

78. Jahrgang.

Die Gewerbeordnung beſtimmt in S 123 Abſ. 8:
Ohne Aufkündigung können Geſellen und Gehülfen
entlaſſen werden, wenn ſie zur Fortſetzung der Arbeit
unfähig ſind; darunter verſteht das Geſetz auch das
Krankwerden. Da giebts nicht noch Lohn fordern
zu können.

Das neue Ding Dienſtvertrag ſteht im
Bürgerlichen Geſeßbuche, da ſagt 9 626: Das Dienſt
verhältniß kann von jedem Theile ohue Einhaltung einer
Kündigungsfriſt gekündigt werden wenn ein wichtiger
Grund vorliegt. Das iſt die neueſte Schlinge, in
die ein Arbeitnehmer beim Eintritt ſeinen Kopf ſteckt.
Unter wichtigen Grund verſteht das Gericht auch
Krankwerden. Eine Ausnahme macht S 617 B.G.-B.
bei denen die im dauernden Dienſtverwältniſſe ſtehen
und in die häusliche Gemeinſchaft aufgenommen ſind.

Das Bürgerliche Geſetbbuch hat ſeine Strenge in S 615
dargethan. Ein an die Luft geſetzter dienſtbarer Geiſt
darf nicht etwa denken, daß er ſich ſolange auf die
faule Bärenhaut legen darf bis ſein Dienſtherr zur
Zahlung verurtheilt worden iſt, er iſt vielmehr ver
pflichtet, auf andere Art etwas zu erwerben ſuchen;
unterläßt er dies „böswillig“, dann werden ihm ſeine
Anſprüche zu Waſſer gemacht. Z. B. Ein gelernter
Gärtner ſoll als Arbeiter in die Zuckerfabrik gehen
oder Steine klopfen was er macht iſt ganz gleich,
nur ſoll er nicht unterlafſen, etwas zu erwerben ſuchen,
denn im obſiegenden Falle bekommt er ja die
Differenz entſchädigt.

Nimmt man nun die drei Geſetze unter die Lupe,
ſo wird man bald herausfinden, daß in den 88 611 g.
(Dienſtvertrag) alles das geſagt iſt, was in der
Gewerbeordnung und der Geſindeordnung verlangt
wird. Man kommt aber immer mehr dahinter, daß
das Volk ſich ohne viele Geſetze nicht wohl fühlt.

Eiue andere Frage: Unter welches Geſetz falle ich?
Die Antwort iſt nicht ſo leicht. Das hat eine Koch
mamſell, die auf der „Peißnitz“ gegen ein monatliches
Gehalt, Koſt und Logis angeſtellt war, erfahren müſſen.
Sie hat die Küche für die Gäſte und die Privat
wirthſchaft geführt, ſie nahm daher an, daß ſie als in
der häuslichen Gemeinſchaft aufgenommen gelte. Am
15. Mai wird ſie krank und begiebt ſich in ärztliche
Pflege, am 17. Mai. früh ſchreibt ihr Chef aber ſchon.

PeißnitzHalle, d. 17. 5. 01.
An

Bis heute ohne Beſcheid, nehme an, das Sie
krank und ſomit Arbeitsunfähig ſind. Jch muß, ſo
leid es mir auch thut, Sie infolge deſſen als
entlaſſen betrachten.

Mit frdl. Gruß
Hermann Schröter

NB. Gehalt und Papiere folgen Morgen nach.
Am anderen Tage kam auch der Gehalt vom

I 15. Mai. Davon, daß es dem Peißnitzwirth leid
thut und dies mit frdl. Gruß kundgiebt, kann die
Köchin nicht ſatt werden. Sie nahm auch keine Rück
ſicht und wurde klagbar mit der Behauptung, daß ſie
ihre Anſprüche auf die Geſindeordnung ſtütze. Der
Prozeßrichter ſtellte ſich aber auf einen anderen
Standpunkt indem er ausführte, daß die Klägerin, da
ſie hauptſächlich zum Gewerbebetriebe angenommen
worden ſei, mit den Kellner auf eine Stufe zu ſtellen
ſei und verwies ſie an das Gewerbegericht und dieſes
wies wieder die Köchin auf Grund der Gewerbeordnung
ab. Sie könne nur etwas erhalten, wenn der Peißnitz
wirth ihr etwas gutwillig gebe. Das lehnte er aber
ab und lachte ſeine Köchin tüchtig aus.

Kommen wir nun zu den landwirthſchaſtlichen
Arbeitern. Die Bauern klagen immer, daß ſie keine
Arbeiter und Dienſtboten bekommen. Jſt es da
ein Wunder, wenn ſie dieſe Menſchen ſchlimmer als
die Hunde behandeln Stellte doch ein Bauer aus
Niemberg die Behauptung auf, ſein Dienſtmädchen habe

gemiethet worden, auf den laufenden Monat vergüten. ſich verpflichtet, ſobald ſie nicht ein volles Dienſtjahr
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aushalte, die 25 Mark Mäklergebühr, die die
Geſindevermiethe erhalten habe, dem Bauer zu
erſetzen. (Fürwahr ſehr theuere Waare. D. Red.)

Ein anderer Fall. Eine Frau des Gutsknechts
iſt für die Liebkoſungen ihres Herrn nicht empfänglich.
Die Gutsbeſitzersfrau iſt bald aufgehetzt, ſie führt
nämlich das Regiment im Gute. Es wird ein neuer
Knecht angenommen und dem allen mit ſeiner ſittſamen
Frau giebt man auf, binnen drei Tagen die Wohnung
zu räumen, ſchickt ihm auch zugleich eine Exmiſſions
klage über den Hals. Da wird der Bauer ſicherlich
blechen müſſen. Unter ſolchen Umſtänden geht kein
ſtädtiſcher Arbeiter auf's Land.

Der Wirkungskreis weiblicher Perſonen bei der
preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung hat nach
befriedigend ausgefallenen Verſuchen aufs Neue eine
weſentliche Erweiterung erfahren. Die Eiſenbahn
directionen ſind ermächtigt worden in den größeren
Güterabfertigunsſtellen weibliche Perſonen bei der
Anfertigung von Fracht, Roll- und Schalterkarten,
Aviſen, bei der Führung von Nachnahmebüchern,
Anfertigung von Monatsrechnungen und Einbeſſerung
von Tarifen zu verwenden. Ferner ſollen zur Bedienung
von Schreibmaſchinen für die Kanzleiarbeiten bei den
Eiſenbahndirectionen an Stelle andererer Kanzleikräfte
ebenfalls weibliche Perſonen angenommen werden.
Die Anſtellung erfolgt zunächſt für eine ſechsmonauige
Probedienſtzeit und ſodann diätariſche Beſchäftigung
mit einem Anfangsgehalt von 720 Mk. Nun, Liebchen,
was willſt du noch mehr? Neben den 720 Mk. noch
einen Pouſſate-Doktor, dann langt es auch mal zur

Baodereiſe.

Per deutſche Michel. Jn Berlin hat kürzlich eine
jüdiſche Studentenverſammlung ſtattgefunden worin
kundgegeben werden konnte, daß der Eentralverein über
100 000 Mitglieder und bedeutende Mittel verfüge.
Dieſe eine Thatſache ſolle doch dem „Michel“ den
Weg zeigen, wie er ſeinem Feinde beiznkommen vermöge.
Michel aber ſchläft! Er wacht erſt auf, wenn ihn
der Jüd beim Schlaffittl hat. Die „angeſehenſten“
Leute ſind von ſolcher perſönlichen Eitelkeit erfüllt, daß
ſie ſich den antiſemitiſchen Beſtrebungen nicht hingeben
dürfen glauben ihre eigenen Wege gehen zu müſſen,
wenn ſie nicht eines guten Tages der jüdiſche Teufel
ſterben laſſen ſoll.

Sehen wir uns die Stadt Halle nur genauer an,
dann werden wir finden:

Jn ihr ſpielt das Judenthum eine große Rolle.
Die wohlhabendere chriſtliche Geſellſchaft meiſtens
emporgekommene Jnduſtrielle, hat es nicht nöthig, ſich
mit der Judenfrage zu beſchäftigen. Die Gebildeten
und Beamten beziehen ein feſtes Gehalt und ſtehen
zumeiſt dem praktiſchen Leben zu fern, um die Juden
frage zu begreifen. Und die mittleren und kleineren
Geſchäftsleute würgen ſo hin, um nur die Mittel zu
einem ſtudentiſchen Früh, Dämmer und Abendſchoppen
aufzubringen. Sie beſitzen in ihrer Mehrzahl weder
die geiſtige Kraft, um die Nothwendigkeit einer Gegen-
wehr zu begreifen noch die ſittliche Energie, um ſich
zu einer kräftigen Vertheidigung aufzuraffen.

Die „angeſehenſten“ Leute müſſen ja auch darauf
achten, daß nicht mit einem gewöhnlichen Menſchen, der
zum Mittelſtande zählt, mit dem ſchmierigſten Juden
intimen Verkehr zu halten, das erachten ſie als
unumgänglich und nicht anſtößig, ſind doch die Juden
auch Menſchen.

Was bei dieſer Sorte Menſchen kraſſe Gewinnſucht,
gepaart mit bornirter Dummheit, im Börſenſpiel leiſten
kann, das zeigt ein uns vorliegender Brief. Der
Briefſchreiber geſteht darin ein, daß er nichts von der
Prüfung eines Kontokorrents verſtehe, da er nicht
Kaufmann ſei. Er klagt darüber, daß ſein Bankier
ſein Konto bis zur Höhe von 700 000 Mark habe
anwachſen laſſen, was in keinem Verhältniß zu ſeinem
Vermögen ſtand. Er habe Kaſſapapiere im Betrage
von Hunderttauſenden und ſei zudem noch feſtgelegt
mit anderen Papieren und Actien 2c. Ich wußte niemals,
was Kaſſenwerthe ſind. Nunmehr verliere er an ſeinen
Papieren und hätten bei ſeinem Bankier alle ſeine
Vorſtellungen, doch wenigſtens ſeine Frau und Kind
zu ſchonen, nur Hohn und Spott hervorgerufen e.
Wo ſollte der gute Mann nun auch noch wiſſen können,
daß es eine Judenfrage giebt. Es iſt eben hier
wie immer: Die chriſtliche Dummheit iſt der beſte Ver
bündete der jüdiſchen Raubritterbande.

Auf einer Skufe ſteht der Menſch und der Hund,
ſobald er über die Peißnitzbrücke wandert, beide haben
2 Pfg. zu zahlen. Der Menſch muß aber den Hund
noch an der Leine führen. Eine ſonderbare Gleichſtellung.

Brodwucherer hie, Brodwucherer dork! Die Judenpreſſe
hetzt mit Vorliebe gegen die nothleidende Landwirthſchaft.

Die niedere Menſchenklaſſe glaubt auch daran und
ſchimpft wacker mit. Eine närriſche Welt das.
Während der Landmann jetzt bei der erbärmlichen
Hitze in die Scheuern ſammelt, kann man in der Stadt
auf den Neubauten den Prüfſtein anlegen, ob das
Brod wirklich zu theuer iſt. Wer noch im Zweifel
iſt, der gehe auf einen Neubau, wenn die Arbeiter ihn
verlaſſen haben, dann wird er ſtaunen, wie dort die
Brodſtücken herumliegen und wie ſich die Ratten daran

laben. Eine Frau ſammelte dieſe „Brodabfälle“ und
ihr Tragekorb war bald gefüllt. Dieſe Thatſache
beweiſt daß das Brod noch nicht zu theuer iſt und
nicht der Bauer, ſondern die Arbeiter die Brod-
wucherer ſind.

Es iſt gänzlich verkehrt während der Sonnenglut
das kalte Waſſer in die Promenadenanlagen zu ſprengen.
Warum wird dies nicht nur früh bei Zeiten und des
Abends nach Sonnenuntergang beſorgt? Dasſelbe iſt
von der Straßenſprengung zu ſagen. Wer hat es nicht
ſchon beobachtet, daß die Straßenſprengung während
der Mittagsſtunden zwecklos iſt; der Wagen iſt noch
nicht fünfzig Schritte weit gefahren da iſt ſchon von
einer Sprengung nichts mehr zu ſehen. Würde dieſe
ebenfalls nur früh und abends vorgenommen, dann
wäre es eine Wohlthat für die Einwohner und dieſe
hätten keinen Grund, ſich zu beſchweren, daß am
Tage die Waſſerleitung verſagt. Der Gärtner muß
es wiſſen, daß man Pflanzen c. nicht mit eiskaltem
Waſſer begießt, ſo lange die Sonne auf dieſelben
brennt. Muß denn alles nach Schema P. gehandhabt
werden und darf nicht auch hierbei etwas nach der
alten Regel verfahren werden

Anſere Jugend darf nicht zu ſehr angeſtrengt werden,
ſonſt könnten ſie alle in ihrer körperlichen Entwickelung
hocken bleiben und bedauernswerthe Geſtalten werden.
Sonderbare Anſicht von Leuten der Lebensmittelbranche,
auch dieſe ſtreben den 8 Uhr-Ladenſchluß an. Wir
ſind der Meinung, daß der 8 UhrSchluß nicht nur
„unſeren Söhnen“, ſondern auch den Hausfrauen wohl
thun wird; wenn ſchon, denn ſchon, wäre es nicht
weit beſſer angebracht, die engliſche Arbeitszeit
einzuführen? Die Männer von der Lebensmittelbranche
könnten dann mit ihren an körperlicher Entwickelung
verhinderten Söhnen und Lehrlingen von 3 Uhr nach
mittags ſpazieren gehen und dieſe durch Leſen in
„guten“ Büchern auf ein höheres geiſtiges Niveau
bringen. Die „Affenliebe“ wird wirklich zu weit
getrieben. Jn der guten alten Zeit hieß es: Lehrjahre
ſind keine Herrenjahre, jetzt iſt man dabei, aus den
Lehrjungen junge Herren zu machen und wir ſind
ſchon ſoweit. Die Lehrlinge haben Zeit ein weibliches
Weſen ſich zuzulegen und wenn deſſen Anſprüche das
Taſchengeld überſteigen, dann wird gemauſt, der Chef
kommt dahinter, der auf ein höheres geiſtiges Niveau
beförderte Sohn und Lehrling fliegt und was
wird nun

Wer einmal lügk, dem glaubt man nicht, und wenn
er ſpäter auch die Wahrheit ſpricht. Sollte die Saale
Zeitung dieſes Sprichwort ſchon vergeſſen haben
Wir können uns noch erinnern als das Blatt ſich
noch „der Saalbote“ benamſte, es im Volksmunde
kurzweg der „Lügenbote“ genannt wurde. Die Saale
zeitung wurſchtelt aber in den früheren Fußtapfen
weiter und berichtet ihren Leſern die widerſinnigſten
Sachen, z. B.:

Konitz, 13. Juli. Der Privatdetektiv Schiller,
der als antiſemitiſcher Spitzel in der Konitzer Mord-
ſache fungirt hatte, wurde vom Schwurgericht wegen
Verleitung zum Meineide zu 21 Jahren Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverluft verurtheilt.
Antiſemetiſcher Spitzel, dieſer Zuſatz iſt wieder

einmal wiſſentlich falſch gemacht. Gerade das Gegen
theil beruht auf Wahrheit, denn Schiller iſt verurtheilt,
weil das Gericht ihn für überwieſen hielt, zu Gunſten
des Fleiſchergeſellen Lewy ſich der Verleitung zum Meineid
ſchuldig gemacht zu haben.

In Konitz wurde am Dienſtag der Barbierlehrling
Giede unter dem Verdacht, ſich am 13. Juni 1900 an
der Jnbrandſetzung der Konitzer Synagoge betheiligt
zu haben, in Haft genommen.

Nun, liebe „Tante“, iſt der Lehrling nicht auch
ein antiſemitiſcher Spitzel

Die „Tante“ ſieht wohl den Splitter im Auge des
Blattes aus der Paſſage, aber den Balken im eigenen
Auge ſpürt ſie nicht. Die Tante wirft der Giftnudel
heilloſe Begriffsverwirrung vor, nun behaupten wir
aber, daß dießmal die Saale-Ztg. ſich ſelbſt durch
heilloſe Begriffsverwirrung blamirt hat. Warum Nur
um die Fraindſchaft der Jüden zu erhalten.

Wie das deutſche Volk ſich von
Juda das Geld abnerhmen

läßt.
Ein Buchhalter ſchreibt uns: Jch war mehrere

Jahre bei einem Berliner Pferdejuden in Stellung
und hatte dort Gelegenheit, die Kniffe kennen zu
lernen, mit denen mein Chef ſpielend ſeine Geſchäfte
erledigte. Er führte nämlich ein beſonderes Buch,
in welchem alle alle An und Verkäufe gefälſcht ein
getragen wurden. Kauften wir z. B. ein Paar Braune
zu 2000 Mark, dann mußte ich eintragen: 3300 Mark.
Auf der Nebenſeite ſtand dann verbucht: „Weiter
verkauft an Herrn v. Schwerin für 3800 Mark. Mit
dieſem Buche allein arbeitete mein Chef, den ich hier
der Kürze halber mit „Herr Cohn“ bezeichnen will.
Kamen wir zu einem Direktor, der ein Paar Pferde

3000 Mark will ich nicht anwenden.“ Herr Cohn:
„Aber der Herr Direktor werden doch nicht dem Grafen v.
X. nachſtehen, welcher jetzt führt ſeine Füchſe zu
5400 Mark?“ Direktor „Was, die Böcke? Die
ſind ja keine 1500 Mark werth Herr Cohn:
„Gott ſoll mich bewahren, ſie koſten mich allein
5000 Mark. Schulze, holen Sie das Geheimbuch
hervor.“ Und dann mußte ich mit der Mappe heran,
und das Buch vorlegen. Die Herrſchaften waren
meiſtens ſehr erſtaunt, daß ihre Bekannten ſoviel für
Pferde anlegten, obwohl ſie doch unter ſich die Kauf
preiſe weit geringer angaben. Und dann glaubte man
natürlich dem „Geheimbuche“, das Herr Cohn jedesmal
ausnahmsweiſe unter ſtrengſter Diskretion vorlegte.
So ſpielte Herr Cohn mit dieſem Buche die Offiziere
gegenüber den Kaufleuten und dieſe wieder erſteren
gegenüber aus. Und dieſe Geſchäfte wickelten ſich ſo
faſt alle glatt ab. Jch habe ſtets über die Vertrauens-
ſeligkeit der Verkäufer meine Gloſſen gemacht und
Herr Cohn noch viel mehr. Jn unſerem Kontor hieß
es nur immer „der dumme Graf“, der „verdrehte
Leutnant und der „noble Baron“ c. Dabei war
mein Chef kaum im Stande, ſeinen Namen zu ſchreiben.
Er hielt ſich deswegen einen Buchhalter, der „in die
Brief' an die Barons und Offiziers und Grafen und
v Kommerzienräthe die Worte ſo ſchön verſteht zu
etzen.“

Herr Cohn iſt bei dieſen eigentlich ganz plumpen
Schwindelmanövern ein ſehr wohlhabender Mann
geworden. Er hat ſich vor mehreren Jahren zur Ruhe
geſetzt. Jch war damals noch nicht Antiſemit, weil
mich Herr Cohn gut bezahlte. Jch glaubte natürlich,
das geſchehe aus lauter Menſchenfreundlichkeit. Jetzt
weiß ich, daß Herr Cohn durch die feine Honorierung
einen Verrath ſeines Geſchäftsgeheimniſſes verhindern
wollte. Jch bin inzwiſchen an Erfahrung reicher und
damit auch Antiſemit geworden. Jch gebe aber hiermit
dieſe Finte der Oeffentlichkeit, damit dieſer oder jener
Leſer ſich bei einem Nachfolger des Herrn Cohn vor
dem „Geheimbuch“ hüten kann. H. 8.

haben wollte, dann hieß es gewöhnlich „Mehr wie

Aus Nah und Fern.
Münthen. Die löbliche „Allgemeine“, die Dienſt

magd der preußiſchen Regierung ſchwärmt für ein
Zündhölzchenmonopol. Die Thatſache, daß Frankreich
aus einem ſolchen im Jahre 1899 die nette Summe
von 71,018,277 Fres. bezog, haben es ihr angethan:
„Eine angemeſſene Beſteuerung der Zündhölzchen im
deutſchen Reich würde mithin eine beträchtliche
Reichseinnahme eröffnen.“ Aber beſſer wäre noch ein
Monopol. Eine Steuer auf modernes Byzantinerthum,
Speichelleckerei vor Preußen und michelhafte Dummheit
wäre indeß noch viel einträglicher.

Zum Empfang der Chinahkrieger hat ſich in
München ein eigenes Komité gebildet, das für derlei
Sachen die nöthige Zeit hat. Die ChinaMedaillen
ſind auch ſchon fertig.

Der aus dem Mörchinger- Drama bekannte Ober
ſtabsarzt Dr. Rüger iſt zum Jnf.Regt. Nr. 72 nach
Torgau verſetzt worden.

Die deutſchen Paſſagiere, die kürzlich auf dem
Herlin-Hofer Schnellzug zu Gunſten der Engländer in ſo
unerhörter Weiſe brüskirt wurden, waren Münchener
Herren. Sie verſichern uns, daß ſie ſich die geſchilderte
Behandlung keineswegs gefallen ließen, ſondern ganz
energiſch und mit Nachdruck bei den zuſtändigen
Behörden Beſchwerde erhoben haben. Hoffentlich
bringen die angerufenen Stellen den ſchuldigen Organen
zum Bewußtſein, daß der Deutſche auf deutſchem
Boden doch mindeſtens eben ſo viel Recht und Anſpruch
auf eine höfliche Behandlung hat, wie irgend ein
anmaßender engliſcher Schneider oder Schuſtergeſelle.

Eine Begegnung des Kaiſers mit Lord Roberts
auf der Nordlandreiſe iſt nicht ausgeſchloſſen.
Jedenfalls wird dann Wilhelm II. dem edlen Lord
wegen der engliſchen Greuelthaten in Südafrika ordentlich
in's Gewiſſen reden, wozu er als engliſcher Feld
marſchall honoris causa gewiß Veranlaſſung hätte.

Bei der großen Hitze kann man den zu Tage
geförderten Unverſtand immer noch verzeihen. Der
Fleiſcherverbandstag in Roſtock lehnte nach längerer
erregter Beſprechung den Antrag des Bezirksvereins
Sachſen, für die Ausdehnung des Schächtverbots auf
ganz Deutſchland zu petitioniren, mit faſt Dreiviertel
mehrheit ab. Was ſagt Juda dazu?

Berlin. Juſtizrath Sello wird die aus Anlaß
des SternbergProzeſſes über ihn verhängten vier
Wochen Feſtungshaft demnächſt auf der Feſtung Weichſel
münde antreten. Die Beſtrafung erfolgte bekanntlich
wegen Herausforderung des Staatsanwalts Braut zum
Duell! Der Kartellträger, Major a. D. Wagner,
erhielt, wie erinnerlich, nur vier Tage Feſtungshaft.

Judenverfolgung.
Wegen Einkommenſteuerhinterziehung wurde der

Kommerzienrath Julius Beißbarth in Uürnberg von



der dortigen Strafkammer zu 1630 Mk. Geldſtrafe
verurtheilt. Judenverfolgung!

Aus KRoktweil wird dem „Vtld.“ geſchrieben
Gegen das vom hieſigen Schwurgericht am 26. Juni
gefällte Urtheil gegen Simon Skeinharker, Jud und
Handelsmann von Mühringen, auf Raubmord und
Brandſtiftung, infolge deſſen derſelbe zur Todesſtrafe
und ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, legte
die Vertheidigung heute Reviſion ein. Es verlautet
weiter, daß der Mörder vollſtändig begnadigt werde,
aus Gründen. Steinharter ſoll beabſichtigen, ſich in
München niederzulaſſen und ſoll für denſelben in der
Kaufingerſtraße bereits ein Laden gemiethet ſein.

Jn ſieguitz kommt der Kaufmann Sally Blumen-
thal auf 4 Jahre in's Loch, weil er ſein chriſtliches
Dienſtmädchen genothzüchtigt hatte. Judenverfolgung!

Jn Kenuthhen iſt der internationale Mädchenhändler
Meyerowitſch, ein echter Sohn Abrahams, Jſaaks und
Jakobs, zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden
er hatte ſein Geſchäft in der allerfrechſten Weiſe
getrieben. Die Judenpreſſe thäte gut, einmal die
Thätigkeit dieſer internationalen Mädchenhändler zu
beleuchten, die ſämmtliche Juden ſind, anſtatt den hl.
Alphons zu verunglimpfen.

In Warſchau iſt kürzlich der Jude Hirſch Pariſer
band feſtgenommen worden, der ſeit Jahren das echt
jüdiſche Gewerbe des Mädchenhandels getrieben hat.
Jn Geſellſchaft ſeiner Kalle bereiſte dieſer Stammes
genoſſe des Judas Jskariot Rußland, Deutſchland
und Jtalien, um lebende Waare aufzutreiben und die
unglücklichen Mädchen unter der Vorſpiegelung, ihnen
Stellen zu verſchaffen, nach Südamerika zu llocken,
wo er ſie dann an die Bordells verſchacherte. Die
ruſſiſche Polizei ertappte ihn auf friſcher That und
transportirte den Hebräer trotz ſeines „feinen“
Exterieurs in Ketten gelegt in's Gefängniß, das er
bei der Fülle ſeiner Schandthaten nicht ſo bald
verlaſſen dürfte. Grauſame ruſſiſche Judenverfolgung
und Geſchäftsſtörung!

Einer weniger. Der Kaufmann Sally Blumen
thal von Liegnitz, der vom Schwurgericht wegen
unſittlicher Angriffe auf ſeine Dienſtmädchen neulich
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, hat ſich

erhängt. eEin findiges und gerne „pdirekte“ Geſchäftlich
machendes Jüdlich aus Greiz bietet den Mendikanten
klöſtern „Beſtellung in Kuttentuch“ an und zwar, wie
die Probe ſchon zeigt, im waſchechten, reinſten
Judendaitſch. Der Kloſterobere wird angejüdelt mit:
„Wohlehrwürdiger Herr Abt!“ Vier Muſter liegen
bei: ſchwarz, blau und roth, „weil auch einfarbig
liefern kann.“ Der Jude glaubt wahrſcheinlich, daß
die armen Franziskaner und Kapuziner, welche braune
„Kutten“ tragen, das Geld fäßlweiſe im Keller auf
geſtapelt haben und ſich buntſcheckig kleiden wie ein
Nürnberger Flecklhanswurſt. Trotz der ausgeſuchten
Höflichkeit, mit. der „um Jhre geſchätzten Beſtellungen
ehrerbietigſft und hochachtungsvoll bittet“, kann der
Jude die Flegelei nicht bleiben laſſen, die im
„Kuttentuch“ ſteckt. Gott's Wunder, wird der geſchaidte
Mann von ünſere Lait grauße Geſchäftlich und reiche
Maſſematten bei den „Kuttenträgern“ machen!

Aus Freiburg ſchreibt man uns, daß ſich dort
ein „Einjähriger“ von der koſcheren Nation, dem wegen
jüdiſchen Wohlverhaltens 7 Wochen KaſernenArreſt
aufdiktirt worden waren, mittels Piſtaule direkt in
Abrahams Schooß befördert hat.

Jm Proceſſe gegen den jüdiſchen Müädchenhändler
Jſrael Meyerowitſch wurde auch die Thatſache konſtatirt,
daß in einem Jahre 8000 10000 Mädchen in die
Freudenhäuſer nach Südamerika geſchickt werden. Für
jedes Mädchen werden 600 bis 10000 Mk. bezahlt,
je nach der Qualität der „Waare.“ Die Mädchen
kommen faſt ſämmtlich aus Ruſſiſch-Polen und werden
von da über Kattowitz, Breslau und Berlin an ihren
Beſtimmungsort geſchafft. Die Spitzbuben, die mit
dieſem „Gewerbe“ ſich beſchäftigen, ſind ausnahmslos
Juden darum wohl lieſt man in der Judenpreſſe
über den ſchändlichen Mädchenhandel keine moralischen
Entrüſtungsartikel.

Agenten in Skrafſachen iſt die von Juden erdachte
Benennung eines ganz neuen Berufes. Jn Stanislau
(Galizien) iſt unlängſt der Jude Aron Criſor Ehrlich
verhaftet worden, welcher in zahlreichen anhängigen
Strafunterſuchungen einen unerlaubten Einfluß zu
Gunſten verhafteter jüdiſcher Gauner ausübte und
dieſelben „herauszuarbeiten“ trachtete. Gleichzeitig
wurde auch ein Unterſuchungsrichter in Stanislau
von ſeinem Amte ſuspendirt. Der verhaftete Jude
mußte ſein Geſchäft in großem Stile betrieben haben,
denn man fand bei ihm eine große Anzahl Viſiten
karten: „A. Ehrlich, Agent in Strafſachen.“ So
was bringen nur die von der „betriebſamen Kohnfeſſion“
fertig.

Jn Prag hat der „Geſchäftsdiener“ Emil Popper
aus Samaria zwei, 15jährige Mädchen an ein
öffentliches Haus verkuppelt. Dabei legte er ſich den
Titel Polizei-Kommiſſär bei. Der Hebräer kam mit
3 Monaten ſtrengen Arreſt davon.

Von einer grauſigen 3üdenverfolgung in Oſtpreußen
mögen zwei folgende Fälle Kenntniß geben. 1. Der
Kaufmann Leopold Ruben aus Rößel, Stammesgenoſſe
des Poldl Hülsner, erhielt wegen Sittlichkeitsverbrechen
in mehreren Fällen vorgenommen an Angeſtellten
ſeines Geſchäftes, und wegen Meineides für mehrere
Jahre Aufenthalt hinter ſchwediſchen Gardinen. 2. Jn
Allenſtein wurde der Kaufmann Flatow wegen
Namensimitationen auf ä paar Wechſelche von der
bößen Pulißei beim Wickel gepackt. Nach ungefährem
Ueberſchlage ſtellt ſich der Nennwerth der gefälſchten
Wechſel auf ca. 300,000 Mk. Waih geſchrien.

Ausland.
Oeſterreich. Der Biſchof von Waihen, Graf Czaky,

befindet ſich gegenwärtig auf der Firmungsreiſe. Bei
dieſer Gelegenheit erſchien auch eine jüdiſche Deputation
bei ihm; bei der Vorſtellung des Präſidenten der
Kultusgemeinde zog er oſtentativ die Hand zurück,
weil er, wie er ſagte, einem Juden die Hand nicht
reichen wolle und könne. Der Biſchof muß nun beim
jüdiſchen Federvieh Spießruthen laufen. Wirkliche
Chriſten haben vor ihm mehr Achtung, als vor jenen
armſeligen Wichten die vor jedem Juden am liebſten
die Kniee beugen möchten.

Oeſterreich. Als Schwindel hat ſich der angebliche
Selbſtmordverſuch des jüdiſchen Doppelmörders Föb
Hülsner herausgeſtellt. Er hatte ſich aus Hanfreſten
eine Schlinge gemacht und legte ſie ſich gerade um
den Hals, als die Wärter kamen. Die Komödie hatte
den Zweck, daß der „Poldl“ aus der Seilerei, wo er
beſchäftigt war, wegkommen und leichtere Beſchäftigung
erhalten ſollte. Der Zweck iſt auch thatſächlich erreicht
worden, da das Scheuſal jetzt Papierdüten kleben darf,
bis es vollſtändig begnadigt und vom Judenvolk zum
ſorgenfreien Rentier gemacht wird.

Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern verbot das
Herausforderungsrennen mit AutoVelos. Recht ſo!
Jn Deutſchland ſteht die Automobilfexerei unter beſonderem
Schutz.

Der aus der morganatiſchen Ehe des Erzherzogs
Ernſt ſtammende Sohn, Baron Wullburg, der in Büdapeſt
lebt, wurde wegen Verſchwendung unter Kuratel geſtellt.

Der Hof hat das Arrangement ſeiner Schulden,
die an Waaren und Wechſeln 150,000 Kronen betragen,
und die Erziehung der ſieben Kinder des Barons
übernommen. Das finanzielle Arrangement leitet
Abg. Viktor Pichler. Und wer hat dieſen ſauberen
Baron erzogen

England. Engliſche Judenblätter künden mit
gebührendem Stolz von einer Liſte von 80 jüdiſchen
Offizieren, die in Südafrika auf engliſcher Seite
gedient haben oder noch dienen es werden aber auch
die Namen und die Porträts vieler Unteroffiziere
und Mannſchaften wiedergegeben und „man“ ſchätzt
das ganze jüdiſche Kontingent auf 1500 Mann.
Es iſt das bekannte jüdiſche Freiwilligen Regiment
aus der Kapkolonie, das regelmäßig ausreißt, wie
Schafleder, wenn es die Buren von Weitem ahnt.

T. 0onene Nedailſſe
errungen auf dem Berliner Verbandstage

des bundes cleutscher Perrückenmacher- u. Friseur-innungen
für die in meinem Geschäft angefertigten Haararbeiten

Ernst Rosa vorm. Fritz Kassler
Gr Steinstrasse S.

keine Anſchauung, alſo auch keinen rechten Begriff.“

Die Imperialiſten planen einen neuen Titel für
ihren geliebten Eduard den Dicken. Dieſer ſoll mindeſtens
Kaiſer werden. Jm Unterhauſe frug der Strohmann
Chamberlains, Randles, an, ob der Miniſter dem
König nicht vorſtellen wolle, wie vortheilhaft es für
das britiſche Reich wäre, wenn der Titel „Majeſtät“,
den er führe, ſo angewendet werde, daß in ihm die
Königliche und Kaiſerliche Souveränität über das ganze
britiſche Reich beſſer zum Ausdruck kommt. Chamberlaiu
erwiderte, er habe ſich darüber bereits mit den Kolonieen
in Verbindung geſetzt und hoffe, daß die Schriftſtücke
bald vorgelegt und ein Geſetz hiezu eingebracht werden
könne. Die Anfrage Randles' war jedenfalls beſtellte
Arbeit. Der dicke Eduard ſollte eigentlich König von
Zion werden.

England. Ein großer Krach ſcheint für England
das nächſte Ergebniß des ſüdafrikaniſchen Raubkrieges
zu ſein. Mehrere Londoner Blätter veröffentlichen
einen Artikel des „Jnveſter Reviews“, in welchem
verſichert wird, daß England in Folge des Krieges
finanzielle Verluſte in Höhe von 12 Milliarden erlitten
und daß dieſe Verluſte eine Finanzkriſis nach ſich
ziehen werden.

Jn Judapeſt wurde die Ehe des Barons
Richard Mattenclott mit der Gräfin Helene Taaffe auf
Letzterer Wunſch geſchieden, da die Gräfin an einem
jüdiſchen Mediziner ſich ſonnen und beglücken will.
Bedauerliche Geſchmacksverirrung!

Auch für Rußland iſt die Zeit des Zuſammen
bruchs der Schwindelgründungen herangebrochen. Jn
Charkow ſind gleich zwei Banken, die Handelsbank
und die Agrarbank, verkracht. Letztere hat eine Ueber
ſchuldung von 71 Millionen Rubel.

Serbien. Die königliche Feib- Maſchine wird in
dieſem Sommer ſich nach dem Kaukaſus in ein Bad
begeben. Ob dadurch Gevatter Storch ſich wohl
verſöhnen laſſen wird? Wir glauben kaum.

Serbien. Nunmehr iſt endgültig entſchieden,
daß Zaunkönig Alexander mit ſeiner defekten Leibmaſchine
vor dem Czaren in St. Petersburg Referenz machen
darf. Die Abreiſe des famoſen Paares erfolgt im
Herbſt.

Bulgarien. Zsrael iſt hoffähig geworden.
Zum Ballfeſt beim Fürſten Don Fernando wurde
eingeladen und erſchien auch der Rabbi von Sofia;
der Naſonier ſoll ihn ſehr huldvoll behandelt haben.
Es wird ſich doch nicht um die Beſchneidung des
Prinzen Boris handeln Zuzutrauen wäre es freilich
dem Naſonier, daß er, nachdem der Czar konſtant
nichts von einem Königreich Bulgarien wiſſen will,
ſich nun um die Gnade des Königs aller Könige, des
Königs Rothſchild bewirbt und dieſem zu Ehren ſeinen
Boris in einen Borich umwandelt. Weil's gleich iſt!

Vermiſchtes.
Eine inkereſſante Amfrage hat ein Hamburger Lehrer

kürzlich bei ſeinen Stadtſchulkindern gehalten und dabei
folgende lehrreiche Ergebniſſe gehabt: Von 120 zehn bis
16 jährigen Kindern hatten u. A. 49 nie pflügengeſehen, 58
niemals eine Schafherde erblickt, 70 nie ein Veilchen
wachſend geſehen, 90 nie eine Nachtigall gehört, 89 hatten
keinen Sonnenaufgang, 33 keinen Sonnenuntergang
geſehen. Der Lehrer kommt daher zu dem Schluſſe: „Die
Schulkinder kennen Theater und Concert, Ausſtellung und
Muſeen, Bazare und Waarenhäuſer, kurzum die Dinge
der Cultur und Uebercultur, aber die Grundlage aller
Cultur, die Anſchauung von den Dingen, von dem
Leben in der Natur ſind ihnen weltfremd. Eine Koch
ausſtellung haben ſie geſehen, aber fragt ſie einmal,
wie das Allergewöhnlichſte unſerer Nahrungsmittel,
das Brod entſteht wer von ihnen kann ein klares,
auf Anſchauung gegründetes Bild geben Eine
Raubthierfütterung anzuſehen iſt ihnen ein Hochgenuß,
aber laßt ſie einmal erzählen, wie eine Schwalbe ſich
die Nahrung ſucht, wie ein Spätzlein trinkt, und ſie
werden Euch mit großen fragenden Augen anſehen.
Von hunderten und aberhunderten der gewöhnlichſten
Dinge und Thätigkeiten haben ſie nur Worte, aber



Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „HalIleschen

Reform“ zuzusenden.
Kaufleute

Wir machen bekannt, dass Wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
förclern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

Reiseoncſor (Lausitz und Anhalt)
Meld. m. Anspr. und Bild. Antritt
I. Oct. B. A. Blankenburg, Düten-
fabrik, Merseburg.

I. Mann mögl. branchek. f. Contor-
arbeit. Mitte Septr. od. 1. October
in Malzfabr. Off. m. Anspr. J. 551
Expd. d. Ztg.

Verkäufer. Meldung. m. Anspr.
Julius Wahrendorf, Papierhandlung,
Dessau.

J. Mann f. Contor u. Lager 2. 1/8.
O. Stahlschmidt, Halberstadt.

J. verb. Reisencler, Oolonialw. u.
Rohkaffee, Carl Knoche, Weissenfels.

Tächtig. Kaufmann für Reise und
Contor. Magdeburger Parket-,
Jalousie- und Rollladenfabr. Fritz
Bebenroth Co., Magdeburg.

Commis f. gr. Bisenwaaren-Fabr. bei
Magdeburg 2. 1/10. ev. fr., nicht u.
22 J. Offert. mit Anspr. Ang. der
Militärverhältnisse u. A. 501. Exp.
d. Ztg.

Reisender für eingef. Oolonialw.-
Firma (Kaffeekenner) 2. 1/10. Off.
u. U. r. 309. Rud. Mosse, Halle a. S.

Buchhalter m. Amtssachen Vertr.
p. 110. Off. m. Anspr. O. Hartwig,
Kgl. Oberamtmann Domäne Pretzsch
a. Elbe.

Reſsoncſen p. 1/10. ev. fr. Off. m.
Bild. Jul. Dieck Sohn, Tabak- uCigarrenfabr., Wernigerode.

Cacſreisender T. alt. Fabrik. O.
postlagernd Freiberg, Sa. R. 157.

J. Mann d. Mühlen- u. Getreidebr-
f. Contor e. Handelsmühble p. I. Aug-
Off. m. Anspr. M. Z. 945 „Invaliden-
dank“, Leipzig.

T Mann mögl. branchekundig für
Contor u. Lager e. Nudelfabr. Off.
u. S. 579 Expd. d. Ztg.

T. Mann branchek. f. uns. Getreide-
Speditions-Gesch. Herm. Schulze
Co., Magdeburg.

GFommis für Materialw.-Geschäft
etc. Gustav Robden Nachfolger,
G. Häusler, Hadmersleben.

Stenograph u. Maschinenschreiber
(Remington). Otf. m. Bild. B. L.
Meyer, Hildesbeim.

J. Mann für mein Colonialw.- und
Bankgeschäft. Kost und Logis im
Hause. Julius Ritter, Bilenburg.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Bautechniker firm in allen Contor-

arbeiten. Off. m. Anspr. u. L. 3144
an d. Exped. d. Zeitung.

Landwirthe.
förster, Jäger ung Gärtner.

Feldverwalter zum 19. der mit
Buchführ. u. Cassew. vertr. Ernst
Baentsch, Klostergut St. Wiperti b.
Quedlinburg.

Verwalter, nicht unt. 26 Jahre,
Anf. Gehalt 800 A. M. Schröber,
Ritterg. Staucha, Bez. Leipzig.

Stactgärtner p. 111. Anf.- Gehalt
1800 Wohngeld etc. Meldungen
bis 30. Juli. Bürgermeisteramt,
Uerdingen.

Gärtner, verb. per 1/10. in allen
Pächern hbewand. Oberamtmann E.
Hühne, Ritterg. Dornburg a. Elbe
b. Prödel.

Sohſossgartner Ferh. p. 1710. Off.
mit Anspr, Domäne Kochanitz bei
Sakrau, Kr. Kosel.

Verwalter f. Lager einer Masch.-
Fabrik, welcher die Lohnberechg.
Materialausg. etc. zu besorgen hat.
Off. m. Anspr. unt. A. 404. Haasen-
stein Vogler, Leipzig.

Bauschreibher. Weimarsche Bau- u.
Parkett-Fussbodenfabr., Otto Hetzer,
Weimar.

Polizei-Sergeant. Geh. 1000 A. st.
b. 1350 M. ete. Meldg. bis 15/9.
Antritt I. October. Der Magistrat,
Bitterfeld.

Strassenmeister, dem die Aufsicht
über Kanalisation u. Strassenr einigung
obliegt. Gehalt 1500 steigt bis

A. Gemeindevorstand, Tempel-
of.

Assistenz- Thierarzt f. städt. Viehhot. 9

Gehalt 2500 Meldg. bis I Aug.
Städt. Gewerbe- und Verkehrsamt,
Frankfurt a. M.

Herrsch. Gärtner p. 1/10. in allen
Kulturen erf. H. Dietze, Domäne
Neubeesen b. Alsleben a. S.

Förster p. 110. Baargeh. 1200 A.
st. b. 1800 fr. Wohng. Land, Holz.
Meldg. m. Vers. Schein b. 15. Aug.
an den städt. Oberförster Lüpkes
in Gut Weisshof b. Thorn einsend.
Der Magistrat, Thorn.

Feldverwalter per 15. August.
Rittergut Passendorf b. Halle a. S.

Revierverwalter f. uns. ca. eine
Quadratmeile grossen Stadtforst per
1710. Geh. 3000 A. bis 6000 M.
Bew. m. Qualific. 2. preuss. höheren
Staats-Porstdienste wollen sich bis
8. August melden. Der Magistrat,
Guben.

Forst-Sekretär pract. erl.
v. Mirbach, Sorquitten, Ostpr.

Beamte, Werkführer und
Gehilfen.

Feldhüter und Nachtwachtbeamter
p. 15. Aug. Geh. 800 A. Meldg b.
1(8. Grösse 1,70 m. Magistrat.
Oschersleben.

Inspector, led., f. Peuerversicherg.
Act-Ges. Off. m. Ref. u. Anspr. an
den „Invalidendank“ in Leipzig unt.

Graf

N. A. 950.

Bureau-Assistent per 1/10., der
Reifezeugniss zum einjähr.-freiwillig.
besitzt. General- Direction der Magde-
burgischen Land Feuersocietät in
Altenhausen b. Erxleben.

Bureaugehilfe zur
Bearbeitung der Kreisauschuss-,
Krankenkasse ete. Angelegenheiten
per 1/10. Anfangsgehalt 90 mon.
Landrathsamt Peine.

selbständigen

Platzmeister für meine Bau- und
Nutzholzhandlung, der im Detail-
Verkauf tüchtig und Cautior stellen
kann. O. L. 872 Haasenstein
Vogler, Halle a. S.

Ziegelmeister für neu eingericht.
Dampfziegelei. Bewerb. unter D. 9.
an Haasenstein Vogler, Breslau.

Maschinist u. Heizer. Offert. an
Riquet Co., Cacao- u. Chocoladen-
fabrik, Gautzsch b. Leipzig.

Betriebsaufseher u. Iediger Waage-
meister zum I. September. Zuoker-
fabrik Strassburg i. d. Uckermark.

t aboratoriums-Diener. Apotheker
Dr. Asstahl. Neubreisach i. Elsass.

Bauschreibher, sicherer Rechner.
Weimarische Bau- u. Parkettfuss-
bodenfabrik Otto Hetzer, Weimar.

Expeclient, nicht unter 18 Jahren.
Anfangsgehalt 1000 A. und treie
Wohnung. Thür. Export-Brauerei,
Neustadt (Orla).

Led. Kutscher u. ält. Stallbursche,
der sicher reiten Kann. Grätl. Mar-
stall, Schloss Siemianowitz, Post
Laurahüätte.

Kutscher sofort. Graf Pückler,
Klein-ITschirne, Kr. Glogau.

Bureaugehitfe zum I. August nach
Querfurt. Salzwedel, Gerichtsvoll-
zieher, Heldrungen.

Geschäftskutscher. Hub. Ullrieh,
Leipzig, Weststrasse 82.

Herrschaftl. Kutscher.
Exped. d. Zeitg.

Sub K. 573

2 Chemiker t. Campagne. Gehalt
150 C. u. möbl. Wohnung zum
I. September. Actienzuckerfabrik
Wabern in Wabern, Bez. Cassel.

Sjedemeister, (Kupferschmied) für
Rohzuckerfabrik in Afrika. Offert.
unter G. 548 Exped. d. Zeitg.

Hofaufseher, led., für Zuckerfabrik
Anbalts, der den Waagemeister ver-
treten Kann. Scehreibkundige Pro-
fessionisten bevorzugt. Offert. mit
Ansprüchen bei freier Wohnung sub
B. 544 Exped. d. Magdeburger Ztg.
Magdeburg.

2. Meistor im Bau von Dresch-
maschinen erfabren. Offerten mit
Anspr. Franz Richter, Eisengiesserei
u. Fabrik landwirthsch. Maschinen.
Döbeln i. Sa.

Kastellan per 1/10. Vorstand der
Gesellschaft Societät zu Unna.

n 225kh

Sohreiber so fort.
Direction, Leipzig.

WNelpſſehe,
Kinderfräulein zu 4 Kindern 7 bis
Jahren. 2 Dienstmädchen vor-

handen. Off. mit Bild Frau Rechts-
anwalt Dr. Lange, Quedlinburg a/ H.

Buchhalterin sofort. Heinric
Schimmelpfennig, Eisenhbandlungh
Aschersleben.

Königl. Lotterie-

Die eingetragenen Bewerber haben
sich um Vorstehende Stellen direct
zu. hewerben,

Bei hrieflichen Anfragen
an die Rodaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen

Die Redaction.

Rdre Ssen Tafel er e
Posamenten, Strumpfwaaren,

Pricotagen, Wollwaaren.

gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S-

W. F. Wollmer
Uövel. Spiegel und Polsterwaaren. Schuhwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

I. Scohnee Neacohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 34,
I gpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

G e
Vilzhüte, Strohhüte u. Mützen.

k

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.Geschätft besteht seit 1853.

S S ä S eKurz Galanterte- u. Spielwaaren.

C. Nitter,
Leipzigerstrasse 90.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
G

Aderhold Müllew,
Inh. Otto Müller. Gr.

G

m ft- und Putaartixel-

Ulrichstr. 42.

apeten und Linoleum.
Prauendorf,

Schulstrasse 3.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Louise 6öt7,
Poststrasse 3.

e

Schnitt- und Wollwaaren.,

Bertha Berndt.,
Markt 9, neben der „Börse“.
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